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schen 1mM Laute seines Lebens 1n das Geheimnis und in
den Besıtz des Lebens eingeführt habenPhilippe Rouillé.rd

Die Lıturgıie des Todes Dıie letzte Reıse

als Übergangsritus ast alle Kulturen und Religionen haben den Tod als
den Anfang einer gefährlichen Reıse dargestellt, die
nach Überwindung vieltacher Hındernisse einem
Autenthalt 1ın Glückseligkeit oder einer schlafähnli-

Wıe jede wichtige Reıse vorbereitet wiırd, WI1e sıch chen Ruhe tühren müdßte. Beı den Griechen hatte der
für tast alle Reiseziele Reiseführer besorgen kann, WwI1e Verstorbene Zugang Zu Hades ErSt,; WEeNN ın der

häufig vorkommt, Verwandte oder Freunde Sıe Barke des Charon, dem als Fahrgeld einen Obolos
ZU Bahnhoft oder ZU Flughafen begleiten, geht entrichtete, den Styx überquert hatte. Und A4US diesem
auch auf der aNzZCH Welt be] der etzten Reise, der keın Grunde gaben die Verwandten dem Toten einen Obo-
Mensch entgeht, Zu jeder eıt und ın allen Kultu- los zwischen dıe Zähne, ehe S1e ihn einhülltep.LEn haben Sıtten un! Religionen «Anweısungen für das
Hınübergehen» oder eın Rıtual des Todes ausgearbeı- Afrikanische RıtualetEeL, das nıcht NUur den Reisenden betrifft, sondern auch

In Westafrika wırd der Tod nıcht als ıne unüber-seıne Umgebung.
Bevor WIr VO  5 der christlichen Lıiturgie des Todes als schreitbare Schranke betrachtet, die WwWwel Welten VOIN-

Übergangsritus sprechen, W as das Thema dieses Be1i- einander LITreNNT, sondern als eın Übergang, der eI-

Lrages ISt; mussen WIr uns nach der Art un! Weıse fra- möglıcht, VO' orf der Lebenden ZU ort der Vor-
SCH, auf die WIr Sterbliche diesen Übergang 1mM Tode tahren hinüberzugehen. Der Afrıkaner bemüht sıch,
verstehen un feiern, diese Tatsache, eın Mensch den physıschen Tod einem rituellen Tod umzuSc-
dıe Seinen verläßt, diese Welt verliäßt un! jenem Ort stalten : d1e zahlreichen Zeremonien und Gebete, die
aufbricht, den WIr ın bezug auf unseren iırdischen Auf- den Tod umgeben, die Beisetzung und der Schmerz
enthalt das Jenseıts oder den Hımmel CLHNeCN ach markıeren diesen Übergang VO  3 einer Welt ZUur ande-
dieser Frage, die siıch nıcht auf dieses Stückchen Land Ich Die nahen Verwandten mussen mıt dem Verstor-
beschränken darf, das das zeitgenössische Europa ISt, benen symbolisch sterben, damıiıt sıch auf diesem Cr
können WIr untersuchen, WI1e die römische Lıiturgie, tährlichen Weg nıcht allein befindet: 98901  - macht siıch
erwachsen AauUus eıner Meditation über den Jüdischen den Körper mIıt Porzellanerde weılßs, I11all ißt rohe Spel-
Auszug un das Pascha Christi, den FYAnsıtus des S 1L11Lan rasıert sıch den Kopft, I1a reißt sıch seineA a e s F7 aa christlichen Menschen ritualisiert und sakramentali- Kleider VO) Leıib, schläft auf der Erde un:! nıcht
sıert hat, ındem S1e ıhn ZU) Geheimnıis des Heıls 1n auf eiıner Matte, schliefßt sıch zeitweılıg 1n das
Beziehung DESETZL hat Diese zweıtache Fragestellung Haus des Verstorbenen 1n : lauter symbolısche Ge-
hrt uns dann ZU Schluß, der menschliche un! SteN, dıe die Teilnahme Tod bezeichnen!.
christliche Übergang 1m Tode nıcht VO  w) den vorherge- Bei zahlreichen afrıkanıschen Volksgruppen finden
henden Etappen losgelöst werden darf,; die den Men- die Beerdigungsfeierlichkeiten, VOL allem wenn sıch
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und Bekannten einem etzten Abschiedsgrußeinen Häuptling handelt, TSLT mehrere Wochen
oder Monate nach dem physıischen Tod, nach dem ine iıhm vorbeı, das heißt eıner Trennungsgeste.

Beisetzung erfolgt Wal, Dıie Dorigemeıin- Am Beerdigungstag verliäßt der Verstorbene seın
schaft raucht Zeıt, die für die Totenteier nötıgen Haus un: wırd VO  } seiner SaNZCH Verwandtschaft un:
Nahrungsmuittel zusammenzubringen, aber auf einer VO:  e seınen Freunden begleıtet, die wıederum gekom-
mehr 1n die Tiefe gehenden Ebene 1St richtig, da{flß der iIinen sınd, ıhm auf seiner etzten Reıse das Geleıt
Häuptling, der während Jahren das ort regıjert hat, geben. Dieser langsame, sorgfältig geregelte Trauerzug
nıcht schnell beiseite geschatft wiırd, un! raucht erlaubt dem Verstorbenen, eın etztes Mal den änd-
auch Zeıt, seinen Nachtfolger bestimmen, damıt lıchen oder städtischen Rahmen, ın dem gelebt hat,
das orfnıcht ohne Führer bleıibt. Und schließlich häalt durchqueren.
INa  m} dafür, die endgültigen Beerdigungsteierlich- Dıie Prozession hrt schließlich A Kirche, NOL-

keıten YST nach der eıt statttinden dürtfen, dıe erfor- wendiıge Haltestelle aut dem Weg des Jenseıts. In der
erlich ISt; damıt A4UusS dem Leichnam eın kelett wırd. Kiırche wırd der Verstorbene der riıtuellen Handlung
So 1St biologisch un! soziologisch der Tod keın punk- übergeben, dıe ıh: VO  5 dieser Welt trennt, dıe ıhn den
tueller kt,; sondern eın Vorgang, der mehr eıt ertorderlichen Reinigungen unterzieht (Weıihwasser,
beansprucht, Je bedeutender die Rolle Waäl, dıe der Weıihrauch, Tumbagebete) unı:ı mıt Empfehlungen
Verstorbene ın der Gemeinschaft gespielt hat versieht, die ıhm den Zugang ZU Autenthaltsort der

Selıgen erleichtern sollen ach dem alt in der Kır-
che bricht d1e Prozession Z.U) Friedhot auf, denEuropdische Sıtten Verstorbenen seıiner «letzten Stätte» geleiten.

Wenn WIr nach Westeuropa und besonders nach Die Beerdigungsriten, die auf den Sarg geworfene Erde
Frankreich zurückkommen, tinden WIr hıer ebenfalls markıeren eınen rad ın der Trennung. Die
eın SaANZCS menschlıiches un: soz1ıales Rıtual des Todes Blumen auf dem Grab, dıe mehr oder weniıger häufigen
als Übergang. Dieses Rıtual verschwindet oder veran- Besuche auf dem Friedhof, die Feier des November
dert sıch gegenwärtıg A4US vieltachen Gründen 1n eıner bringen dann aber die Verbundenheıit der Famlılıie mıt
weitgehend entchristlichten Gesellschaft Z1Dt VO' ıhren Verstorbenen ZU Ausdruck.
christlichen Geıist her keıine starke Unterstützung Bevor s1e das normale Leben wıeder autnehmen
mehr: dıe beiden Weltkriege haben adurch, dafß s1e können, bevor S1e wiıieder vollständig In die Welt der
die Zahl der Toten 1Ns Unendliche vervieltacht un:! Lebenden integriert sınd, verweılen die nahen Ver-
ıne N Natıon iın TIrauer gesturzt haben, dazu gC- wandten des Verstorbenen mehr oder wenıger lange ın
hrt, A4UuS eıner außerordentlichen un einzelnen eiınem Zustand, der S1e mMIıt dem Toten un: mıiıt dem
Sıtuation iıne verallgemeıinerte un: gewöhnlıche S1- Tod solidarıisch häalt die Trauer miıt all ıhren 1ußeren
uatıon wurde und schließlich haben dıe Entwicklung Zeichen (schwarze Kleidung, Nicht-Teilnahme gC-
der Verstädterung, des motoriısıerten VerkehrsBEITRÄGE  ©  und Bekannten zu einem letzten Abschiedsgruß an  um einen Häuptling handelt, erst mehrere Wochen  oder Monate nach dem physischen Tod, nach dem eine  ihm vorbei, das heißt zu einer Trennungsgeste.  erste Beisetzung erfolgt war, statt. Die Dorfgemein-  Am Beerdigungstag verläßt der Verstorbene sein  schaft braucht Zeit, um die für die Totenfeier nötigen  Haus und wird von seiner ganzen Verwandtschaft und  Nahrungsmittel zusammenzubringen, aber auf einer  von seinen Freunden begleitet, die wiederum gekom-  mehr in die Tiefe gehenden Ebene ist es richtig, daß der  men sind, um ihm auf seiner letzten Reise das Geleit zu  Häuptling, der während Jahren das Dorf regiert hat,  geben. Dieser langsame, sorgfältig geregelte Trauerzug  nicht zu schnell beiseite geschafft wird, und es braucht  erlaubt es dem Verstorbenen, ein letztes Mal den länd-  auch Zeit, um seinen Nachfolger zu bestimmen, damit  lichen oder städtischen Rahmen, in dem er gelebt hat,  das Dorf nicht ohne Führer bleibt. Und schließlich hält  zu durchqueren.  man dafür, daß die endgültigen Beerdigungsfeierlich-  Die Prozession führt schließlich zur Kirche, not-  keiten erst nach der Zeit stattfinden dürfen, die erfor-  wendige Haltestelle auf dem Weg des Jenseits. In der  derlich ist, damit aus dem Leichnam ein Skelett wird.  Kirche wird der Verstorbene der rituellen Handlung  So ist biologisch und soziologisch der Tod kein punk-  übergeben, die ihn von dieser Welt trennt, die ihn den  tueller Akt, sondern ein Vorgang, der um so mehr Zeit  erforderlichen Reinigungen unterzieht (Weihwasser,  beansprucht, je bedeutender die Rolle war, die der  Weihrauch, Tumbagebete) und mit Empfehlungen  Verstorbene in der Gemeinschaft gespielt hat.  versieht, die ihm den Zugang zum Aufenthaltsort der  Seligen erleichtern sollen. Nach dem Halt in der Kir-  che bricht die Prozession zum Friedhof auf, um den  Europäische Sitten  Verstorbenen zu seiner «letzten Stätte» zu geleiten.  Wenn wir nach Westeuropa und besonders nach  Die Beerdigungsriten, die auf den Sarg geworfene Erde  Frankreich zurückkommen, finden wir hier ebenfalls  markieren einen neuen Grad in der Trennung. Die  ein ganzes menschliches und soziales Ritual des Todes  Blumen auf dem Grab, die mehr oder weniger häufigen  als Übergang. Dieses Ritual verschwindet oder verän-  Besuche auf dem Friedhof, die Feier.des 2. November  dert sich gegenwärtig aus vielfachen Gründen : in einer  bringen dann aber die Verbundenheit der Familie mit  weitgehend entchristlichten Gesellschaft gibt es vom  ihren Verstorbenen zum Ausdruck.  christlichen Geist her keine starke Unterstützung  Bevor sie das normale Leben wieder aufnehmen  mehr ; die beiden Weltkriege haben dadurch, daß sie  können, bevor sie wieder vollständig in die Welt der  die Zahl der Toten ins Unendliche vervielfacht und  Lebenden integriert sind, verweilen die nahen Ver-  eine ganze Nation ın Trauer gestürzt haben, dazu ge-  wandten des Verstorbenen mehr oder weniger lange in  führt, daß aus einer außerordentlichen und einzelnen  einem Zustand, der sie mit dem Toten und mit dem  Situation eine verallgemeinerte und gewöhnliche Si-  Tod solidarisch hält: die Trauer mit all ihren äußeren  tuation wurde ; und schließlich haben die Entwicklung  Zeichen (schwarze Kleidung, Nicht-Teilnahme am ge-  der Verstädterung, des motorisierten Verkehrs ... und  sellschaftlichen Leben, verschiedene Verbote) bringt  der ärztlichen und pflegerischen Behandlung sowie  die Zeit und den Vorgang zum Ausdruck, die erforder-  manche andere Faktoren der Modernisierung zur  lich sind, bis die Wunde vernarbt ist und die normalen  Folge gehabt, daß sich sowohl die Lebensbedingungen  Lebensbedingungen wieder hergestellt sind. Diese  als auch die Sterbebedingungen verändert haben. Die  Vernarbung erfordert eine dem Verwandtschaftsgrad  Art und Weise, wie sich die letzte Reise vollzog, hat  mit dem Verstorbenen entsprechende verschieden  sich fast ebenso gründlich verändert wie die anderen  lange Zeit. Für die Witwe wird die Vernarbung nie  Reisearten.  vollständig sein, und sie bleibt in Trauer und trägt de-  Im traditionellen System* bringt der Mensch, der  ren Zeichen, bis sie selbst mit ihrem Ehegatten im Tod  sein nahes Ende fühlt, seine Sachen in Ordnung, setzt  wieder vereint ist.  sein Testament auf oder sieht es noch einmal durch,  Durch diese summarische Beschreibung hindurch  nimmt Abschied von seiner Familie und den ihm Na-  erkennt man ohne Mühe die drei Etappen des Über-  hestehenden, und dann stirbt er zu Hause, mitten un-  gangsritus: Trennung, Zwischenzustand, Vereini-  ter den Seinen, in seiner ihm vertrauten Welt. Sobald er  gung. Diese Etappen gelten für den Verstorbenen  gestorben ist, vollzieht die familiäre Gruppe die rituel-  selbst so gut wie für die Mitglieder seiner Familie oder  Jlen Akte: die Nachbarn und die Verwandten benach-  seiner Gruppe. Der Mensch, der stirbt, wird aus der  richtigen, den Leichnam waschen und ankleiden, das  Welt der Lebenden ausgeschlossen, aber er verbringt  Haus herrichten, Trauerkleider anziehen. Der Ver-  einige Tage in einer Randsituation, ehe er beerdigt  storbene wird auf einem Prunkbett aufgebahrt, und  wird und endgültig in der Welt der Toten Platz nimmt.  während zwei oder drei Tagen kommen seine Freunde  Was die Familie betrifft, so schneidet der Hinschied  112und sellschaftlichen Leben, verschiedene Verbote) bringt
der arztlichen un! pflegerischen Behandlung SOWI1e die eıt un: den Vorgang A0 Ausdruck, die erforder-
manche andere Faktoren der Modernisıerung DA ıch sınd, bıs d1e Wunde vernarbt 1St un: die normalen
Folge gehabt, da{fß sıch sowohl dıe Lebensbedingungen Lebensbedingungen wiıieder hergestellt sind. Dıiese
als auch die Sterbebedingungen verändert haben Die Vernarbung erfordert ıne dem Verwandtschaftsgrad
Art und Weıse, WwWI1e sıch die letzte Reıise vollzog, hat mıt dem Verstorbenen entsprechende verschıeden
sich fast ebenso gründlıch verändert W1e€e d1e anderen lange eıt Für dıe Wıtwe wırd die Vernarbung nı€e
Reisearten vollständıg se1ın, un! sS1e bleibt in TIrauer und tragt de-

Im tradıtionellen System“ bringt der Mensch, der 0l Zeichen, bıs S1e selbst miıt iıhrem Ehegatten 1mM Tod
se1ın nahes Ende fühlt, seine Sachen 1in Ordnung, wieder vereınt 1St.
se1n Testament autf oder sıeht noch eiınmal durch, Durch diese summariısche Beschreibung hindurch
nımmt Abschied VO  5 seıiner Famlıulıie un:! den ıhm Na- erkennt ohne ühe die dre1 Etappen des ber-
hestehenden, und dann stirbt Hause, mıtten — yangsrıtus : Trennung, Zwischenzustand, ere1n1-
ter den Seinen, 1in seıner ıhm vertrauten Welt Sobald gun Diese Etappen gelten für den Verstorbenen
gestorben 1St, vollzieht die famıliäre Gruppe die rituel- selbst gul w I1e für die Mitglieder seıner Famiıilie oder
len kte die Nachbarn und dıe Verwandten benach- seıner Gruppe Der Mensch, der stırbt, wiırd AUsSs der
richtigen, den Leichnam waschen und ankleıiden, das Welt der Lebenden ausgeschlossen, 1aber verbringt
Haus herrichten, Trauerkleider anzıehen. Der Ver- einıge Tage ın einer Randsıtuation, ehe beerdigt
storbene wırd auf eiınem Prunkbett aufgebahrt, und wırd un endgültig in der Welt der Toten Platz nımmt.
während wel oder dreı Tagen kommen seine Freunde W as die Famiuılıie etrıfft, schneidet der Hinschied
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eınes ıhrer Miıtglieder auch S1e brüsk VO normalen hundert stammt”. Wır werden auf dessen Hauptge-
menschlichen Zustand aAD, und ITSLT nach eıner mehr danken hinweisen un dabe1 die lateinıschen Aus-
oder wenıger langen Wartezeıt In eiınem TIrauerzustan:! drücke hervorheben, dıe eiınen Ausgang un eınen
kannn S1e iıhren Platz ın der Gesellschaft der Lebenden Eıngang Zu Ausdruck bringen. Wenn der Christ
wıeder einnehmen. nahe daran ISt; wegzugehen (eX1tuS ), spendet INan ıhm

Wıe WIr bereits ZESaART haben, hat die Veränderung die Kommunion, die für ıhn eın Unterpfand der Auf-
der Lebensbedingungen ın der modernen Welt fast erstehung 1St. Dann liest INan ıhm den Passionsbericht
überall iıne Veränderung der Todesbedingungen nach VOT bıs Z Augenblick, In dem seiıne Seele seinen
siıch SCZOHCN. Es ware also Grund vorhanden, 1ne Körper verlassen beginnt (egredere) darauf spricht
Analyse dieser Sıtuation vorzunehmen. Aber INa  } das Responsorium Subvenite «Kommt, Heılıge
diese Arbeiıiıt wurde bereits VO  a verschiedenen Seıiten Gottes : eılt herbel,; Engel des Herrn...», un: dann
geleistet”, un! 1mM übrıgen bleibt das HEUES menschliche singt Ianl den Psalm 113 «In eXity Israel» mıt der Antı-
Rıtual des Todes ın eıner Welt, die sıch ständıg entwık- phon «Der Chor der Engel nehme dich auf SUSCIDE-
kelt, tließend : selt einıgen Jahren verlangt 1ne N re )» ach dem Tod wırd der Körper auf ine Bahre
Strömung der ötftfentlichen Meınung, da dem Men- gelegt un: iın eıner Prozession ZUr Kırche ragen,
schen das «Recht sterben», das ıhm die medizinı- nıcht die Eucharistie feiert, sondern eın Psalmen-
sche un: pflegerische Technik oft vorenthält, offizıum mıt eıner sehr ausdrucksstarken Antıphon:
rückerstattet werde. Hınter allen Veränderungen Je= « Mogen die Engel dich 1Ns Paradies (sottes tühren (du-
doch leiben und werden leiben die unvermeıdliche cere), die Martyrer dich autnehmen (suscıpere ) be] de1-
Wıiırklichkeit des Todes, d1e ngst, ıne bekannte Welt HET Ankunfrt (adventus) un dich 1n die hımmlische
In Rıchtung einer unbekannten Welt verlassen, und Stadt Jerusalem führen (perducere).» In einer Zzweıten
der durch die Trennung verursachte Rıls, der nach e1- Prozession wırd der Körper VO  =$ der Kırche Z
LECIN langen Vernarbungs- un Wiıedereingliederungs- Friedhoft etragen, wobe] der Psalm W wırd
vOrgang verlangt. Welche Bedeutung schlägt die mıt der Antıphon «Öffnet MIr die Pforten, un! WE

christliche Liturgie für diesen Übergang VOor ” ich eingetreten b1n (INQrESSUS ), werde ich den Herrn
loben >>

Dieses alte Rıtuale, das iın eıner Handschrift den be-l Das christliche Rıtual des Todes zeichnenden Titel «In Clp zt de mıgratione anımae»°
eıl sıch dıe Liturgie den Menschen richtet, weıl tragt, 1St wirklich eın Rıtuale der österlichen Wande-
die durch die christlichen Sakramente und Rıten VCI- rungs. Die Psalmen 113 un! Z dıe Antang un!
längerten Heılstaten Christi den großen Augenblicken Schluß der Lıiturgıie wurden, sınd die Psal-
des indıividuellen oder kollektiven menschlichen 15 INCIL, die das jüdısche Pesachmahl einrahmten. Die
bens einen Inn und eınen Gehalt geben, christliche Beerdigungsteier 1St dıe Erfüllung eınes
War notwendig, das menschliche Rıtual der etzten Öösterlichen «Exodus» : der Verstorbene erlebt seinen
Reıse näher betrachten, ehe WIr unl dem christli- Auszug aus AÄgypten mıit, seıne Befreiung A4US der Ver-
chen Rıtual des Todes un: des Begräbnisses uwen- bannung, seiınen Eınzug 1n das gyelobte Land,
den VO  3 den Engeln un:! den Heılıgen empfangen wiırd, die

Unsere Studie über die christliche Lıiturgie be- ıhm entgegenkommen. Der hımmlische Autenthalt
schränkt sıch jedoch auf dıe römische Lıiturgie, Läfßt wırd dem zweıtachen Bıld VO! Garten ara-
also, nıcht ohne Bedauern, die Reichtümer der orlenta- dıes) un:! VO  3 der Stadt (Jerusalem dargestellt, die
iıschen Lıturgien beiseite“. Bevor WIr hingegen das AUS Symbole für die Lebenstreude un! für die Sicherheit
der Jüngsten Retform hervorgegangene Totenrituale sınd un sıch ın allen orjentalıschen bildlichen Darstel-
erörtern, rufen WIr kurz ein1ıge vorhergehende Etap- lungen des Glücks finden
PCN der römischen Totenliturgie ın Erinnerung, Dı1e lıturgische Handlung besteht hauptsächlich 1n
zeıgen, da{ß sS$1e ehemals eınen ausgesprochen Öösterl:ı- einem Marsch, In eıner sıngenden Prozession, die den
chen Charakter hatte, der VO Jahrhundert VCI- Verstorbenen VO  ; seıiner iırdischen BleibeZhımmlı-
blaßte un der 1mM heutigen Rıtuale teilweise wıeder- schen Jerusalem tührt un: dabe1 1ın der Kırche, dıe aut
nwurde. halbem Weg zwischen der Erde und dem Hımmel Ist;

eiınen alt einlegt. Auf dieser SaNzZCH Reıse 1St der

Das römuische Rıtuale des Jahrunderts Christ Nnıe abgesondert : be] der Abreise begleitet ıhn
die ırdische Gemeıinschaft, sSOWeIıt S$1e kann, und be] der

Das Alteste römische Rıtuale des Todes und des Be- Ankuntt wiırd VO  e den Bewohnern des Hımmels
grabnisses findet sıch 1m rdo 49, der AUS dem Jahr- empfangen, VO  e jenen also, dıe VOT ıhm die Überfahrt
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gemacht haben (von den Heılıgen, den Martyrern, den 1sSt 1in vielen Regionen Afrıkas der Fall), in der Kirche
(Frankreich und Italıen) oder auf dem FriedhofPatriarchen), SOWI1e VO den Abgesandten des Haus-

herrn (den Engeln) un: schließlich VO Hausherrn (deutschsprachige Länder) statt{indet. Weıl WIr die
Dutzende VO  e veröffentlichten oder in Vorbereitungpersönliıch. Der Christ geht also, WEl stirbt, VO  3

eiıner Gemeinschaft ZUTr anderen, und seın «Übergang» betfindlichen Rıtualıen nıcht inventarısıeren können,
beziehen WIFr uns autf dieses römische Rıtuale, VO demwırd Z Pascha Christıiı 1n Beziehung DESELZT, se1

direkt durch die Lesung der 4sSsıon oder öfters auf 1N- sıch alle anderen beeinflussen lassen.
Unsere Untersuchung kann sıch aber nıcht auf dasırekte Weıse durch Bezugnahme auf den Auszug un!

die Befreiung Israels. Der Tod jedes Menschen erhält Begräbnisrituale alleın beschränken, weıl TSIT nach
dem Tod des Christen Z Anwendung kommt; WIrdurch seıne Beziehung Z Pascha Christı ine NEeCUEC

Bedeutung un! seınen Ort ın der unübersehbaren mussen auch un:! Zzuerst das Rituale der Krankensal-
bung berücksichtigen, das nebst dem Sakrament derWanderung des BaNzZChH Volkes (sottes auf dem Weg

Z.U) Reich der Hımmel Salbung die Rıten der Wegzehrung, der möglichen
Fırmung ın Todesgetahr un! der Empfehlung derWır können hier die spatere Entwicklung dieses al-

ten römischen Rıituale, das VO: Jahrhundert sel- Sterbenden enthält. Man kann bedauern, da{fß au prak-
tischen Gründen die Rıten, dıe dem Tod vorausgehen,nen Charakter andert, nıcht eingehend darstellen :

die Stelle der triedlichen un:! österlichen Sıcht des VO:  5 den Rıten, die dem Tod tolgen, un:! auf
christlichen Fransıtus trıtt allmählich dieA wel Bände aufgeteilt sınd. ESs ware besser BCWESCH,
Sıcht des Gerichtes, iıne ngst VOT dem Schicksal die- eın einz1ges Rıtuale schaftfen für alle aufeinanderfol-
ses5 Sünders, der ohl 1mM Hımmel ankommen kann, genden, 1aber zusammenhängenden Etappen des We-
der aber auch Getahr läuft, für ımmer iın dıe Flammen SCS, den der Christ VO dieser Welt ZUrFr anderen geht:

diese Bemerkung 1St tür jene gedacht, diıe AT e1ıt fürder Hölle tallen (ott un:! seıne Engel stehen
Ende des eges nıcht mehr, den Verstorbenen mıt ihre Länder eın Rituale des Todes und des Begräbnisses
offenen Armen aufzunehmen, sondern vielmehr ausarbeiten.
ıh: einer Prütung unterziehen oder ıhn VOT ıhrem Wıe dem auch sel, wollen WIr 1U  - zeıgenu-

chen, w 1e€e dıe heutige römische Liturgie den transıtusGgricht abzuurteilen Duizes LYAGe, dıes ılla !
des Christen versteht un! elert, wobe] s$1e der Emp-

Dıie Rıtualien des Todes Un der Beerdigung tehlung des /weıten Vatikanischen Konzıils Rechnung
tragt: «Der Rıtus der Exsequıien soll deutlicher den
österlichen ınn des christlichen Todes ausdrückenWelche Aussagen über den Tod un! mehr noch welche

Rıten des Übergangs un:! der Begleitung tinden WIr un:! besser den Voraussetzungen und Überlieferungen
der einzelnen Gebiete entsprechen, auch W a die lıtur-heute, nach den lıturgischen Erneuerungen 1mM Gefolge

des Zweıten Vatikanischen Konzils, den Rı- gische Farbe betrifft.»/
tualıen ? Zunächst aber mussen WIr unl Iragen, die
AÄAntwort auf diese rage suchen 1St un: welche Rı- Das Leben verlassen
tualıen WIr also ate ziehen mussen. Im Jahrhun-
dert richtete siıch der römische Rıtus des Todes ine Der Mensch, der 1m Sterben 1St; fühlt sıch fast ımmer
bestimmte und verhältnismäßig homogene Gesell- verlassen, abgesondert, vereinzelt. Die Krankheıt, der
schaft, die sıch auf lateinısch ausdrückte: 1mM Jahr- Unfall oder das Alter haben ıhVO aktıven Leben der
hundert, iın dem das Christentum über alle Kontinente anderen ausgeschlossen, ındes ine Gegenwart und
ausgebreıtet 1St, kann sıch ein Rom lateinısch veröf- ıne Kommunıikatıon wuünscht. Die Pastoralliturgie
fentlichtes Rıtuale keıine konkrete Gesellschaft rich- versucht diese Vereinsamung auf verschiedene Weısen
DEn 1sSt eın Musterrituale, das dazu bestimmt ISt, durchbrechen. Fiınerseılts empfiehlt sS1e den Seelsor-
nıcht unverändert gebraucht werden, sondern SCITN, die Kranken besuchen und ıhnen zeıgen,
Berücksichtigung der örtlıchen Mentalıitäten Uun:! s1e VO  z der Welt nıcht abgeschnitten un! verlassen

sınd Andererseıts hat das Sakrament der Krankensal-Bräuche iın die verschiedenen Sprachen übersetzt,
übertragen un! angepalst werden. Die Vertasser des bung, wenn einem 1m Sterben liegenden Menschen
lateinıschen Beerdigungsrituale haben diese NVCI- gespendet wiırd, ZU) Ziel, iıhn mıt der Kraft des Heilıi-
zichtbare passung ausdrücklich vorgesehen ; nach- gCHh Geıistes erfüllen 1m Blıck auf diesen etzten
dem S1e sıch über die Begräbnispraxı1s iın verschiedenen Kampf, der die menschlichen Kräfte überstelgt, und
Ländern intormiert hatten, haben S$1Ee andererseıts drei 1m Blick auf die Auferstehung un:! die Geistwerdung,
mögliche Iypen VO  > Begräbnislıturgien vorbereıtet, der 1mM Jenseıts erutfen 1St. Das Handeln (Gottes
nämlich Je nach dem, ob dıe Hauptfeier Hause (das vollzieht sıch jedoch durch menschliche Gesten hın-
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durch, die bereits ın sıch selber einen Wert haben dıe ten des Lebens führen mu{fß Das Rıtuale hat dieses tra-
Handauflegung, die Salbung Miıt entsprechen dem ditionelle Bıld VO  5 den Ptorten beibehalten: Ptorten
Bedürtnis nach einem physıschen Kontakt un! eiınem des Todes (Nr 167), Ptorten des Paradıieses (Nr 48),
beruhigenden Berühren, das der Kranke verspurt. Pforten des Lebens (Nr. 169) Bevor die Seele in den
Man weılß, w 1e die Kranken unda fortiori dıe Sterben- Hımmel gelangt, muf{fß s1e das Gericht Gottes bestehen
den jene, die ıhnen beistehen, bıtten, ihnen die Han (Nr muß S1e VO  - der Sterblichkeit efreit werden

halten : dieser körperliche Kontakt mMıt eiınem Men- (Nr 172) un VO  } den Banden ıhrer Fehler (Nr 193);
schen, der das Glück hat, bei Gesundheit se1n, dieses Thema des Gerichtes 1St aber wen1g entwickelt.
erscheint ıhnen WwW1€e ıne CGarantıe hre Schwach- Am Ende ıhrer Reise trıtt die Seele 1ın den Hımmel ein,
heıt un:! ıhre Eınsamkeıt. der der Ort des Friedens und des Lichtes 1St (Nrn 33,

Bevor der Christ diese Welt verläßt, muß das Vıa- 93 169), die Versammlung der Engel un! der Heılıgen
tiıkum empfangen, den Leib Christiı also, der WI1e€e ine (Nrn 46, 56, K 196), der Schoß Abrahams (Nr
Wegzehrung miıtgegeben wird. Man hat diesem Vıatı- 174), das Haus (Gottes (Nr / Anzumerken ware
kum zuweılen eiınen quasımagıischen Wert zugeschrie- noch, daß das LICUEC Rıtuale jede Erwähnung des Feg-
ben, un! Inan 1st SOSar weıt CgHaNgCH, dıe Hostıie, feuers, der Hölle un! Satans bewußt ausgemerztL hat
eın wenıg nach der Art des Obolos der Griechen, den Wıe die Seele des Verstorbenen den Händen (Gottes
Toten ıIn den und legen. In Wiırklichkeit ıll _diese anvertiraut wiırd, wırd seın Körper den Händen der
letzte Eucharistie dem Christen ermöglıchen, seiınen Menschen anvertraut, die die Ptlicht haben, ıhn be-
eiıgenen Übergang iın die assıon und die Auferstehung Statten, das heißt ıh: ın die Erde legen, damıt
Christi einzufügen, und S1e 111 ıhm auch diese innere orthin zurückkehre, VO  e IIN wurde
Gegenwart versichern, die 1n dem Maße, W 1€e S1€e wırk- (Nrn 556 184) 9 obwohl die Kırche die Krematıon oder
iıch wahrgenommen wiırd, viel weıter geht als dle (G@e- Einäscherung gestattet, bevorzugt S$1e doch die Beerdi-
SCHWart der Menschen. gung, die «die Hoffnung auf dıe Auferstehung mehrt»

Eın etzter 1tuUs 1St vorgesehen 1mM rüheren Rituale (Nr 53) oder In einer westlichen Zıvilısation, d1e mehr
trug den Namen «Empfehlung der Seele», während Innn für dıe Symbolik der Erde als für die Symbolik des

ım Rituale, das ın dieser Hınsıcht se1ine An- Feuers hat, mındestens VO  3 größerer Bedeutsamkeit
thropologie revıdiert hat, «Empfehlung des Sterben- 1ST
den» heißt Es geht darum für den Priester WI1e die In diesem Übergang VO  S eıner Welt Z anderen hat
Verwandten den Sterbenden 1ın seınen etzten Au- das HNEGUEG Rıtuale ıne Neuerung eingeführt, indem
genblicken begleiten un! ıh herum eın Klıma den alten Rıtus der Tumbagebete, der ıne Fürbitte
des Gebetes schaffen: die Lebenden emühen sıch, un: ine Bıtte Vergebung Wal, durch ıne «Jletzte
dem Sterbenden helfen, angesichts des Todes Herr Empfehlung» oder eiınen «letzten Abschied»$
seiner selbst bleiben, un! S$1e empfehlen ıh Gott, dıe iıhren Platz iın der Regel Ende der Feier hat die-
seiınem Schöpfter, un S1e sprechen rıngs ıhn die SC- S(ST Rıtus stellt die letzte Etappe der Irennung dar, die
bräuchlichsten Gebete, die Gebete seıner Kindheit, letzte Geste oder den etzten Schre!1 VOT dem Ver-
oder s1e helfen ihm, S1e selber sprechen; diese letzte schwinden des Verstorbenen.
dorge entspricht dem Bedürtnis nach Rückkehr den
Ursprüngen, nach Rückkehr den Sıcherheiten der

Das Leben wiedergewinnenfrühe_n Kındheit, das sıch S oft beim Nahen des Todes
ze1igt. Im christlichen Rıtual bleibt die Begräbnislıturgie —

vollendet. Der Fransıtus 1St mıt der Beerdigung nıcht
abgeschlossen. Der Körper wiırd 1n die Erde gelegtVon einer 'elt ZUY anderen oder auf wenıger bedeutungsvolle Weiıse iın eın Stein-

Von der tradıtionellen Theologie beeinflußt betrachtet oder Betongewölbe;, das ıhn angeblich schützt, damıt
das römische Begräbnisrituale den Tod als die ren- sıch Tag der Auferstehung wıeder erhebe. Dıie
NUung der Seele VO Körper. ach dem Hınschied be- Seele wiırd Gott an vertraut, damıt S1e auf den Tag Wal-

Sinnt daher für den Verstorbenen une zweıitfache Re1- LE, dem sıe wıederum einen KOrper beseelen wird,
SC} jene seınes Körpers un: Jjene seiner Seele, die TST der der hre seın wiırd. YSt « amn etzten Tag» wırd der

ternen Tag der Auferstehung wıeder vereinıgt se1ın Verstorbene das Ziel seıner Reıise erreichen und, WwI1e-
werden. derum voll Mensch geworden, ZU ewıgen Leben auf-

Im Augenblick des Todes verläflßt die Seele den KOr- erstehen.
PCI un: beginnt iıne «Wanderung», dıe S1e die Pforten Das D  AL  Begräbnisrituale spricht VO Jenseıts 1Ur mı1ıt
des Todes durchschreiten äßt und sS1e bıs den Pfor- Umsıicht: hält sıch dabe;j bestmöglıch biblische
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Leichen die Ruhe un:! den Verkehr der Lebenden nıchtFormulierungen, dıe L11UT Bılder sınd, un! schwankt
sehr bewuft zwıschen einer unmıttelbaren un: eıner stOrt, schickt sıch schließlich, da{(ß die Zeichen des
verzögerten Eschatologie, weıl anerkennt, dafß - Todes un der TIrauer versteckt werden. egen diese
SCIC Kategorıen VO elit un: Dauer nıcht auf dıe _ entmenschlichende Tendenz bemüht sıch die christli-
dere Welt übertragbar sınd. Halten WIr wenı1gstens che Lıiturgie, die Wirklichkeit un! dıe Bedeutung die-
ine Aussage fest, die ständıg wıederkehrt: in den SCT etzten Reıse aut un! verständlich AaUSZUSaSCH der
Hımmel eintreten, das heifßt 1ın die Versammlung der Christ verschwindet nıcht ın den ıchten Nebel, WEenNn

Heıilıgen un! Seligen eintreten, der Gesellschaft der stirbt, sondern vollzieht einen der wichtigsten
Erwählten beigesellt werden. 7Zweitelsohne esteht das Akte seiıner menschlichen Exıstenz. Das Rıtuale ll
ew1ge Leben darın, Gott nahe se1n, iın seınem Licht dem Sterbenden helfen, seiınen Tod als Mensch un:! als

weılen, aber die Anschauung Gottes, A4Uus der die Glaubender leben, und 1l seıner Famiuıulıe helfen,
spatere Theologie das Wesentliche der Selıgkeıt macht, den ıchten Aspekt des christliıchen Fransıtus sehen.

Dıie Erfahrung ze1gt, daflß ın einem Klıma des lau-wiırd VO  a der Liturgıe 1mM allgemeıinen 1Ur 1m Rahmen
der hıimmliıschen ecclesia dargestellt. Im übrigen CI - bens möglıch ISt, wirklich österliches Begräbnis fe1-
laubt eın aufmerksames Studium des Rıtuale, CHM, das den ınn des Pascha des mıt dem Pascha Chri-
darın Wel sıch überlagernde Schichten, WEel Reihen st1 verbundenen Christen otftenbart.
VO  3 Texten verschiedenen Geilstes un: verschıedener Eınes der posıtıvsten Flemente des Rıtuale 1St

denn auch, den Tod des Christen als letzteAusrichtung erkennen : während die alten Gebete
Christus selten erwähnen un: den Verstorbenen Gott Etappe eiıner Einführung vorstellt, die mMuit seiner Taufe
empfehlen, der ıhn ın die Versammlung der Heiligen begonnen hat Den Sakramenten der christlichen Inı-
autnehmen mOge;, beziehen sıch die UuCHIl, anläßlich 1atıon entsprechen die Sakramente oder Rıten der letz-
der Revısıon des Rıtuale vertaßten Gebete regelmäßig ten Salbung, des Viatikum und des Begräbnisses. Dem
auf das österliche Geheimnıis un:! bringen ıne indivi- Eintauchen Anfang entspricht die Beisetzung

Ende, die ebenfalls 1Ur ıne Überfahrt ISt 7u VCI-duellere Eschatologie Z Ausdruck.
schiedenen Malen verweıst das römiısche Rıtuale des
Todes autf die Taufe, un! edenkt die Beziehung

Schlufß 7wischen dem sakramentalen un! dem ewıgen Leben
Durch ıne Reihe VO  > Übergängen und Eintührungen

Mıt allen Miıtteln versucht die moderne Welt den Tod trıtt der Mensch 1INs Leben, un! Nau verlißt der
totzuschweıgen : schickt sıch, der Sterbende Christ durch ine Aufeinanderfolge VO  D} sakramenta-
sıch nıcht darüber Rechenschaft o1bt, da{fß stirbt, len Übergängen allmählich dıe Regionen der Fınster-
schickt sıch, da{ß die Gegenwart un! der Transport der NIS, Zugang finden Z Land des Lichtes.

Diese Angaben sınd Z.U) Teıl eiınem Vortrag INOMMECN, den der Andrieu, Les Ordınes Roßani du aut moyen-age (Löwen
Herausgeber der Zeitschrift «Anthropos» Thiel 1mM Februar 977 5225230
1ın Kom gehalten hat. Während eines Autenthaltes ın Westafrika Handschritft Berol Phillıps 66/ (fol 173); zıtlert beı Andrieu
konnte ich neulıch feststellen, dıie Begleitung In den Tod nıcht aal 5725
ımmer symbolisch Ist : wWEenn en Häuptling stirbt, 1St CS notwendig, Konstitution ber die heilıge Liturgıe, Nr sı

111l für ıhn Reisebegleiter tindet. ber den Tod In Aftfrıka siehe
19 Thomas und Luneau, La afrıcaıne eit sCc5 relıg10ns (Parıs Aus dem Französischen übersetzt VO' Dr. Raolt Weıbel

246—261 SOWI1e Jaulın, La IMOTT SAra (au Tchad) (Parıs “1971)
Als 1ns Einzelne gehende Beschreibung vgl Van Gennep, Ma-

uel de :;olklore Tancals contemporaın I8 (Parıs 649874 Les OTE
tuneraıilles

Vgl Arıes, Essaıs SUTr I’histoire de la IMOTrT Occıdent du 1926 Parıs geboren, Benediktiner, 962 ZU Priester geweiht, STU-

age 105 Jours (Parıs 15/—-163 La VIie et Ia MOTT chez les dierte der Hochschule Sant’ Anselmo Kom, 1St Doktor der Theo-
Francaıs d’aujourd’hui, 164—197 La IMOTT inversee. Le changement logie, dozierte der Theologischen Fakultät VOI Lille Liturgik, W al

des attıtudes devant Ia MOTT ans les sSOC1EetESs occıdentales. Potel, Les während vier Jahren Herausgeber der Zeitschrift «La Maıson-Dieu»,
tunerailles : uUunNne«e töte ? (Parıs doziert ZuUuUr Zeıt der Hochschule VO!  3 Sant’ Anselmo und Marıa-

Sıehe Kovalevsky, Les tunerailles selon le rıte de Paques f les L1U) Rom Sakramententheologiıe. Er veröfftentlichte Dictionnaire
prieres POUI les pendant le de Paques ’ Ascension (dans des Saınts (Morel Le Livre de I’Unıiıte (Parıs und betätigte
1a lıturgie byzantıne) La maladıe er la MOTT du chretien dans Ia lıturgıe sıch als Miıtarbeıter VO')  - «La Vıe Spirituelle» und «Assembläes du
(Edizıone Liturgiche, Rom 141—-154 Webb, La lıturgie des Seigneur». Anschrift : Colleg10 Sant’Anselmo, DPıazza Cavalıer1 dı
tunerailles ans l’Eglise nestorienne : aaQ 415—437) Malta D 1—-00153 Rom, Italıen.
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